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fpiele, und zwar am Herzogspalafte in Urbino, erhalten geblieben. Zwifchen den

Rundtürmen der einen Schmalfaffade ift ein offener Erkerbau durch vier Gefchoffe

angeordnet, der im Souterrain eine gefehloffene Subftruktion, in den darüber liegenden

Stockwerken aber offene, durch halbkreisförmige Tonnengewölbe überfpannte Vor-

bauten zeigt, deren Stirnfeiten

durch korinthifche Säulen, mit

zwifchengeftellten durchbroche—

nen Brüftungen gefchmückt

find. Den oberflen fchliefst über

dem antikifierenden Hauptge-

fimfe eine Volutenbekrönung

mit einem Adler ab (Fig. 293).

Ein auf Konfolen ruhen-

der Erker mit reich verzierter

Brüftung, Eck— und Mittel-

pilafiern, ornamental durchge-

bildetem Hauptgefimfe und nur

für ein Stockwerk berechnet,

if’c auf einer der Langfaffaden

ausgeführt, mit fo edlem Detail

und fo glücklichen Verhält-

niffen, dafs er mufiergültig

und charakteriftifch fiir den

Stil bezeichnet werden kann

(Fig. 2 5 7).

k) Loggien.

Zu gleichem Zwecke die-

nend, dürfte als weiteres archi-

tektonifches Faffadenmotiv die

Loggia zu bezeichnen fein. Sie

gewährt bei Anfammlungen

von Perfonen gröfseren Raum,

einen abfolut ficheren Stand

und Schutz gegen Regen und

Sonne. In Venedig war fie

fchon im Mittelalter eine be-

liebte bauliche Anlage und

bildet ein charakteriftifches

Fig. 258.
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" ”Kai; 51—

Von der Vigvza di Papa Giulia vor Porta del Papalo zu Rom.

Moment im venezianifchen Palaft und Wohnbau von jenen Zeiten an, während der

ganzen Dauer der Renaiffance bis zur Stunde. Von Venedig dürfte fie ihren Weg

nach dem übrigen Italien gemacht haben, die fich dann befonders bei den Villenbauten

in Toskana und auch im füdlicheren Italien einer bleibenden Beliebtheit erfreute, die

aber auch bei den mächtigften Palaflbauten, z. B. Palazzo Fame/e in Rom, wieder-

kehrt. In befcheidener, aber anfprechender Weife ift eine folche an der Vigna a'i

Papa Giulia vor Parla del Papa/o in Rom ausgeführt (Fig. 258).
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Die einem Stockwerk gleich durchgeführten offenen Loggien der toskanifchen

Paläfte dürfen damit nicht verwechfelt werden, indem diefelben fchon vermöge ihrer

Höhenlage mit der Beftimmung eines Balkons oder eines Ausfichtsplatzes, um das

Strafsenleben geniefsen zu können, nichts zu tun haben.

Die hier gemeinte Loggia ift als Vor— und Verbindungsfaal zwifchen den beften

Wohngelaffen nach der Strafse aufzufaffen.

l) Baluftraden und Attiken.

Mit dem Hauptgefimfe fchliefst fowohl bei öffentlichen, als auch bei Privat-

bauten die Faffade der Höhe nach nicht in allen Fällen ab; man fuchte vielfach

eine fiärkere Betonung des Abfchluffes nach oben, gleichfam ein Ausklingen der

Maffen herbeizuführen. Fra Gz'ocona'o hat dies bei feinem Palazzo della Ragz'one

in Verona durch Aufitellen von Freifiguren in beitimmten Intervallen verfucht, was

auch beim Mittelfchiff-Hauptgeiimfe des Domes in Siena fchon ausprobiert wurde.

Die Anordnung licht etwas dürftig aus. Durch das Auffetzen einer Baluftrade,

beftehend aus Fufsgeiimfe, Pofiamenten mit zwifchengeftellten Kleinfäulchen oder

Baluftern und einer durchgehenden Deckleii’te über dem Hauptgefimfe, wird der

Abfchlufs nach oben wirkungsvoller und bedeutender, der dann noch mehr erhöht

wird durch das Auffiellen von Freifiguren auf den Poftamenten, wobei eine ähnliche

Wirkung erzielt wird, wie fie die gotifche Baukunf’c durch das Auffetzen von Fialen

erreicht hat. Man vergleiche in diefem Sinne den Abfchlufs am Palazzo comanale

in Brescia, an der Bafilika des Polladz'o in Vicenza, an der alten Bibliothek von San

.Marco in Venedig u. a.

Die gefchloffene Attika des römifchen Triumphbogens über dem Hauptgefimfe

bleibt aber immer der ausdrucksvollf'ce Abfchlufs eines Mohnmentalbaues; er wird

bedeutfamer durch die Auffiellung von Figuren vor demfelben, durch Anordnung

von Reliefs und Infchrifttafeln. Seine Wirkung wird wieder preisgegeben durch

Einfetzen von Fenf’ceröffnungen, wenn es auch in noch fo befcheidener Weife ge—

fchieht, und gefchwächt, wo die Umrahmungen der Fenfler zu Hark zum Aus—

druck gebracht find. Ueber Gebühr wird der Abfchlufs betont, wenn mit oder hinter

der Balufirade ein niedriges Wohngefchofs angeordnet wurde, wie dies bei den Pa-

läi’cen Palladio’s vielfach der Fall ift, wobei die Balufter der fetten Fenf’cerwand

weichen mufsten (Palazzo de Porti, Palazzo Valmarana in Vicenza). Ein höher ge-

führtes, zurücktretendes Attikagefchofs ift am Palazzo del Monte in Bologna ausgeführt.

Auf einen Ueberbau anderer Art durch Mauerzinnen über dem Hauptgefimfe wurde

beim Palazzo Venezia in Rom (fiehe Art. 100, S. 159) fchon hingewiefen, der in

energifcher Weife auch am Palazzo Malagultz' in Bologna durchgeführt iii, aber nicht

aus äfthetifchen oder wohnlich praktifchen Gründen, vielmehr zum Zwecke der Ver-

teidigung bei politifchen Händeln in der Stadt. Eine Häufung diefer Abfchlufs-

motive tritt ein, wenn auf die fenfterlofe Attika noch eine Baluflrade gefetzt wird,

wie dies bei der Fontana} Trew' in Rom gefchehen ift.

m) Giebel und Belvedere.

Der antike Giebel wurde beim Wohnhaus in der guten Zeit der Renaiffance

kaum zum Ausdruck gebracht; erft die fpäten Meifier wenden denfelben, aber dann

mit einem gewiffen Fanatismus an. Beinahe keine der Villen des Palladio, auch

Handbuch der Architektur. n. 5.
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